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Hauptstadt der Brauer
und Biertrinker
Stadt Bern Fast jede sechste Schwei-
zerBrauerei befindet sich imKanton
Bern, fast jede zehnte davon inder
StadtBern.Nun soll Bierzum
Tourismusfaktorwerden. Seite 5

«Heute feuere ich
Roger lautstärker an»
Tennis Seit übereinem Jahrzehnt be-
gleitet SeverinLüthiRogerFederer
als Coach.NachFederers 100.Titel
erzählt derBerner, seinChef überra-
sche ihn immernoch. Seite 18+19
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Wie Sie uns erreichen

Christian Brönnimann, Oliver
Zihlmann und Sylvain Besson

Schweizer Banken haben jahre-
lang Millionentransfers durch-
gewinkt, die mit offensichtlich
gefälschten Dokumenten be-
gründet waren. Viele dieser Ver-
träge undRechnungen enthalten
beispielsweise falsche Gesamt-
summen, vertauschte Währun-
gen oder verwechselte Vertrags-
parteien. Daniel Thelesklaf, Ex-

perte für die Bekämpfung von
Geldwäscherei, sagt, solche
Fake-Verträge seien vor etwa
zehn Jahren aufgekommen. Sie
seien eine Reaktion auf die Ver-
schärfung der Geldwäsche-Re-
geln. «Nun müssen Banken viel
mehrDokumente einfordern, ge-
rade bei auffälligen Transaktio-
nen.Die Folge ist einewahre Do-
kumentenflut.Das Problem:Man
schaut nur noch formal, ob ein
Dokument vorhanden ist, prüft

es aber inhaltlich gar nicht
mehr.»Wenn eine Bank über län-
gere Zeit und systematischweg-
schaue, verletze sie das Geldwä-
schereigesetz. Die Dokumente
stammen aus einem Datenleck
von einer Bank in Litauen. Diese
wurde inzwischen von den dor-
tigen Behörden geschlossen.Die
Daten zeigen,wie russischeHin-
termänner ein Netz von über 70
anonymen Offshorefirmen auf-
gezogen haben, um darüber im

Versteckten Milliarden in den
Westen zu schaffen. Allein über
dieses Netz gelangten über 500
Millionen Dollar auf Schweizer
Bankkonten. Über 37 Millionen
davon flossen auf ein Konto bei
der Gazprombank Zürich. Es ge-
hörte einem Strohmann des rus-
sischen Präsidenten Wladimir
Putin. Zumindest ein Teil dieser
Geldtransfers wurde ebenfalls
mit unrealistischenVerträgen le-
gitimiert. Seite 12+13

Putins Strohmann erhielt
37Millionen auf Schweizer Konto
Banken Ein neues Datenleck zeigt, wie Millionenmithilfe gefälschter Verträge
in die Schweiz gelangten.

Stadt Bern Bereits eineStundevorderEröffnungwartetenvorletzteWocheKundinnenundKundendarauf, im
Lidl imBernerGäbelbacheinkaufenzukönnen.DeutscheKettenbreiteten sich inden letzten Jahrenauch in
der Innenstadt aus–undgrabendeneinheimischenAnbieterndasWasserab. (hae) Seite 2+3 Foto: Jürg Spori

Anstehen für die deutschen Discounter

Kostümiert
im Publikum
Theater Christof
Schwabgeht jeweils im
Kostüm insTheater.Er
zollt soderKunst sei-
nenRespekt. Seite 25

Einbürgerungen Die Vorlage mo-
bilisierte: Dass Aarberg einbür-
gerungswilligen Ausländern
Deutschkenntnisse auf Matur-
niveau abverlangenwollte, lock-
te imDezember 250 Leute an die
Gemeindeversammlung. Prompt
wurde das Reglement mit der
klaren Auflage zurückgewiesen,
weniger streng zu sein. Jetzt lässt
der Gemeinderat das Vorhaben
fallen. (skk) Seite 6

Aarberg verzichtet
auf Maturniveau

Seite 30

Heute /

Morgen /

Die Sonne kann sich heute
vorübergehend gut in Szene
setzen, es bleibt windig.

Der Mittwoch bringt eine
Mischung aus vielen hohen
Wolken und Sonnenschein.

–1° 12°

3° 9°

Alles schaut auf
die Freisinnigen
Klimapolitik VordreiWochen hat-
te FDP-Präsidentin Petra Gössi
die Klimawende ihrer Partei aus-
gerufen.Wie ernst es der FDPda-
mit ist, wird sich heute zeigen,
wenn der Nationalrat über die
Umwelt diskutiert. Seite 11

Heute

Fast-Panne beimneuen
Einzahlungsschein
Rechnung Lange war nicht klar,
wie die Postschaltergebühr mit
dem neuen Einzahlungsschein
abgerechnet werden soll. Nun
wurde eine Lösung gefunden.
Diese solle keinen Zusatzauf-
wand bereiten. Seite 15

Häberli will die
Young Boys ärgern
Fussball Der langjährige YB-
Spieler Thomas Häberli ist seit
kurzemTrainer beim FC Luzern.
Morgen trifft ermit den Zentral-
schweizern im Cupviertelfinal
auf seinen Ex-Club. Seite 17

Antworten zur
Steuererklärung
Steuern Muss ein Wettbewerbs-
gewinn versteuert werden? Die
Experten der BZ-Rechts-Hotline
wissen es. Morgen kriegen Sie
nochmals die Gelegenheit, Ihre
Fragen zu stellen. Seite 27
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Was Sie wo finden

Schule In hundert Schulzimmern
hat das Bundesamt für Gesund-
heitwährend zweier Jahre regel-
mässig den Anteil CO2 gemes-
sen. Das Ergebnis der gestern
veröffentlichten Untersuchung
zeigt: Nur gerade 33 Prozent der
Schulzimmerwaren ausreichend
gut gelüftet. In 30 Prozent der
Schulzimmerwar die Luftquali-
tätwährendmindestens 30 Pro-
zent derUnterrichtszeit inakzep-

tabel. Bei einer Schulklasse war
dies sogar während 92 Prozent
des Unterrichts der Fall. Die
Untersuchung zeigte, dass auto-
matisch belüftete Räume besser
abschnitten als solche mit nor-
malen Fenstern. «In rund einem
Drittel der Schulzimmer braucht
es technische Massnahmen»,
sagt der Präsident des Dachver-
bands der Schweizer Lehrer, Beat
W. Zemp. (red) Seite 11

Viele Schweizer Schüler
atmen schlechte Luft

Münsingen Es braucht mehr ge-
meinnützigen, günstigenWohn-
raum in der Gemeinde – darin
geht der Münsinger Gemeinde-
rat mit der SP einig. «Der Druck
auf die Preise ist bei uns relativ
hoch», sagt Gemeindepräsident
Beat Moser. Von den konkreten
Massnahmen, welche die SP in
einerMotion fordert,will derGe-
meinderat jedoch nichtswissen.
Beispielsweise sollen bei Projek-

ten 30 Prozent für gemeinnützi-
genWohnbau reserviertwerden.
Die Forderungen seien verfrüht,
sagt Moser. Die Gemeinde habe
gerade die Analyse des Woh-
nungsmarkts abgeschlossen.
Nunmüsseman sich erst klar da-
rüber werden, welche Ziele ge-
nau verfolgt werden sollen. Die
Gemeinde könne aber auch ohne
Reglementsänderung schon viel
erreichen. (rei) Seite 6

Der schwierigeWeg zumehr
günstigemWohnraum

Eishockey Die Qualifikation ist
vorbei, und die gestrige letzte
Runde brachte Klarheit darüber,
wer amkommenden Samstag im
Playoff gegenwenwird antreten
müssen. Dass der SC Bern die
Qualifikation als Sieger beenden
würde, war bereits bekannt, in-
sofern ist die 2:4-Niederlage in
Lugano verkraftbar. Da sich Ser-
vette gegen die ZSC Lions spek-
takulär 3:2 durchsetzte, trifft die
Equipe Kari Jalonens auf die
Genfer. Langnau spielt derweil
gegen Lausanne und Biel trifft
auf Ambri. (sis) Seite 20

Der SC Bern trifft
auf Servette

Es ist ein seltenes Luxusproblem
fürden Kanton Bern.Die Schwei-
zerische Nationalbank schüttet
ihm mit 160 Millionen Franken
doppelt so viel Gewinn aus, als
er budgetiert hat. Weil die Ge-
winne der Nationalbank wegen
des Auf und Ab an den Finanz-
märkten stark schwanken, hat
der Kanton Bern bereits einen
Fonds eingerichtet, um die Aus-
schüttungen selber gleichmässi-
ger auf die Jahre verteilen zu
können.Doch dieser auf 250Mil-
lionen Franken limitierte Fonds
ist inzwischen voll. Und jetzt ist
noch nicht bestimmt, was mit
den nicht budgetiertenNational-
bankzahlungenvon 55Millionen
Franken aus dem Jahr 2017 und
nun 80 Millionen aus dem letz-
ten Jahr werden soll.

Der Regierungsrat möchte
einen neuen Fonds einrichten,
um die lange Liste seiner über
300 Investitionsvorhaben mit-
zufinanzieren. Bürgerliche Poli-
tiker wehren sich dagegen, weil
sie befürchten, dass so die Schul-
denbremse umgangen werden
könnte. Linke haben in der Ver-
nehmlassung hingegen weitere
Ausgabemöglichkeiten zu den
Plänen hinzugefügt. (jw) Seite 3

Das Luxusproblem
mit denMillionen
der Nationalbank
Gewinnausschüttung Der
chronisch klamme Kanton
Bern erhält erneut
unverhofft viel Geld.
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1041 steuerpflichtige Brauereien
gibt es in der Schweiz. Davon be-
finden sich allein 160 Betriebe im
Kanton Bern. Das entspricht
mehr als 15 Prozent aller Braue-
reien. Diese Zahlen kann man
demgerade erst letzteWoche ak-
tualisierten Verzeichnis der
steuerpflichtigen Inlandbraue-
reien der Eidgenössischen Zoll-
verwaltung entnehmen. Was
ebenfalls eindrücklich ist: Fast
jede zehnte Berner Brauerei be-
findet sich in der Stadt Bern.
Nicht eingerechnet sind dabei
die Mikrobrauereien. Weil sie
weniger als 400 Liter pro Kalen-
derjahr brauen, sind diese meist
privaten Betriebe von der Bier-
steuer befreit.

Bier ist im Trend
Dass Bier einem Trend ent-
spricht, ist auch Bern Welcome
nicht entgangen.Die BernerTou-
rismusorganisation tüftelt an
verschiedenen Angeboten und
will Bern zur Bier-Hauptstadt
machen.Morgen findet zumBei-
spiel die erste Biertour in Zusam-
menarbeitmit «dub4you – Pierre
Dubler» statt. Die dreistündigen
Rundgängewerden als öffentlich
buchbare Themenführungen
und private Exklusivveranstal-
tungen angeboten. Besuchtwer-
den vier bekannte Berner Bierlo-
kale.Diese Zeitungwarbei einem
Testrundgang dabei.

Viel Bierwissen
Station 1, Altes Tramdepot beim
Bärengraben. Diplom-Biersom-
melier Pierre Dubler empfängt
die Gäste. «Das helle Tramdepot-
Bier ist sehr süffig. BeimMärzen
handelt es sich um ein unter-
gäriges, haselnussfarbenes Bier»,
erklärt Dubler, der dieTouren zu-
sammen mit anderen Biersom-
meliers aus seinemTeam anbie-
tet. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer erfahren,wie ein Bier
gebrautwird.Oderwarum es das
Oktoberfest gibt. Selbst Bierken-
ner nicken anerkennend und
räumen ein, dass sie auf derTour
viel Neues lernen können.

Beliebtes Craft Beer
Station 2, Bierkeller On Tap an
der Rathausgasse 53. «Massvoll
konsumiert ist Bier eigentlich ge-
sund. Die Inhaltsstoffe machen
eigentlich nicht dick – sind aber
sehr appetitanregend», erklärt
Dubler. Viel eher seien es die
Nüssli oder andere Snacks, die
einen Bierbauch verursachten.
«Deshalb sollte es Nüsslibauch
heissen.» Genug gescherzt. Im
Bierlokalwerden auf dieserTour
unter anderem ein bitteres Red
Ale oder ein fruchtig-exotisches

Indian PaleAle probiert. Inhaber
Mike Diplock erzählt, dass sein
Lokal voll auf Craft Beer setzt.
Aus zwölf Zapfanlagen sprudelt
Offenbier, dazu stehen zwischen
150 und 200 Flaschenbiere im
Angebot – aus der ganzen Welt,
aber auch aus Bern.

Bierfreaks aus Burgdorf
«Für mich war Bier früher ein-
fach ein Durstlöscher», sagt der
einstige Weinhändler Pierre

Dubler. Seit sechs Jahren ist der
Verkaufsleiter der Brauerei Fel-
senau diplomierter Biersom-
melier – und seither vermehrt
Geniesser. «Bier ist etwas enorm
Spannendes. Jede Brauerei hat
eigene Spezialitäten», sagt
Dubler. Er sieht es als Chance für
die Biervielfalt, dass Bierfreaks
ihre eigenen Biere kreieren.

Von Bierverrückten berichtet
Biersommelière Anna Peyer, die
ebenfalls die neuen Biertouren

begleitet. Serviert wird im On
Tap ein Blackwell-Bier aus Burg-
dorf. «Das sind richtige Freaks»,
sagt Peyer. «Die Brauervergären
das Bier mit eigenen Hefestäm-
men oder reichern es mit im
Wald selber gesammelten Kräu-
tern an. Und die Brauer haben
auch schon einen ganzen Tan-
nenbaum in ein Bier verarbei-
tet.» Geschmacklich ist das ser-
vierte Blackwell eine Herausfor-
derung für Laien. Das Sauerbier

lagerte imEichenfass und hat ein
starkes Zwetschgenaroma.

Genuss im Vordergrund
Station 3, Au Trappiste an der
Rathausgasse 68.Hier degustie-
ren dieTourteilnehmerunter an-
derem ein katalonisches RedAle.
Und Anna Peyer erklärt, dass
man bei naturtrüben Bieren die
Flaschenvor demÖffnen auf den
Kopf stellen sollte, damit sich die
Inhaltsstoffe vermischen.

Die neue Biertour ist nicht ver-
gleichbar mit einer Bar- und
Pubtour.Während es bei Letzte-
rem darum geht, an möglichst
vielen Orten möglichst viel Bier
zu trinken, stehen bei der Bier-
tour von Bern Welcome der Ge-
nuss und das Bierwissen imVor-
dergrund.Wer jedes angebotene
Bier, dasmeist in kleinenDegus-
tationsgläsern serviert wird,
trinkt, kommt auf insgesamt
rund 1,4 Liter Bier während des
ganzen Abends. «Es ist keine
Schande, wenn man nicht jedes
Glas austrinkt», betont Pierre
Dubler. Und das nehmen sich die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer zu Herzen, zumal ihnen
längst nicht jedes Bier gleich gut
schmeckt.

Jubiläum im «Breitsch»
Station 4, Barbière am Breiten-
rainplatz 40. Sechs Freunde er-
öffneten das Lokal in einer ehe-
maligenApotheke an bester Lage
fast auf den Tag genau vor fünf
Jahren. Das Barbière hat sich
seither zu einembeliebtenTreff-
punkt gemausert – und über-
zeugt durch selbst gebraute Bie-
re abseits desMainstreams. «Be-
reits 2007 habenwir unser erstes
Bier in einerDoppelgarage in der
Lorraine gebraut», erklärt Mit-
inhaber Marcel Graf. Degustiert
werden auf derTour unter ande-
rem ein RedAle und einWeisses
IPA-Bier. Besonders stolz sind
die Barbière-Betreiber im Übri-
gen auf den eigenenHopfengar-
ten in Kallnach.

Mutige Bierwirte
Voll des Lobes über die neue
Biertour istMarcel Kreber,Direk-
tor des Schweizer Brauerei-Ver-
bands. «Das ist Pionierarbeit, die
perfekt zur Bier-Hauptstadt
passt», sagt Kreber. Bern Wel-
come habe zusammen mit
«dub4you – Pierre Dubler» den
Trend aufgegriffen. Auch die
Biervielfalt in der Stadt Bern
schätzt Kreber. «Es ist faszinie-
rend und macht Freude, dass es
in Bern so viele mutige Wirte
gibt, die voll auf Bier setzen.»
Bierlokale seien offenbar ein Be-
dürfnis, «sonst wären die ent-
sprechenden Bars an einemnor-
malen Mittwochabend nicht bis
auf den letzten Platz besetzt». Er
windet den Wirten ein weiteres
Kränzchen: «Es ist nicht einfach,
so viele Biere imAngebot zu ha-
ben.Dies unter anderemdeshalb,
weil die Ablaufdaten der unter-
schiedlichsten Biere imAuge be-
halten werden müssen.»

Berner Biertour für 75 Franken pro
Person: Die Daten sowie weitere
Infos und das Anmeldeformular
gibt es auf www.bern.com/biertour

Bier-Hauptstadt Bern
Hopfen und Malz Das Jahr 2019 steht in der Stadt Bern ganz im Zeichen des Biers: Neu gibt es eine Biertour,
und im Herbst finden die Bier-Awards im Bierhübeli statt.

Eine der Stationen auf der Biertour: Bierkeller On Tap von Inhaber Mike Diplock (stehend) an der Rathaus-
gasse. Links mit Hut am Tischende: Biersommelier Pierre Dubler. Foto: Thilo Larsson (PD)

Berner Bierjahr 2019

Bern Welcome möchte längerfris-
tig die Stadt Bern zur Schweizer
Bier-Hauptstadt machen. Nicht
nur mit der neuen Biertour. Auch
sonst stehen in Bern in diesem
Jahr zahlreiche bierige Anlässe
auf dem Programm. Am 8. April
führt Feldschlösschen den tradi-
tionellen Osterschoppen von
Gurten Bier durch.

Achtzehn Tage später, am
25. April, einen Tag vor dem Tag
des Schweizer Biers, kommt es im
Bierhübeli zur Eröffnung der
Biersaison. Zu diesem Anlass
brauen Lernende ein spezielles
Bier, und der Schweizer Brauerei-
Verband (SBV) und seine Mitglie-
der verleihen einer bekannten
Person, die sich für die Förderung
des Biers besonders verdient
gemacht hat, den Bierorden «ad
gloriam cerevisiae». Bisherige
Ordensträger sind unter anderem
Baschi (Sänger), Kiki Maeder
(Schauspielerin), Mike Müller
(Schauspieler) oder Marc A.
Trauffer (Mundartmusiker).

Zwei Tage später sind rund
vierzig Biersommeliers der euro-
päischen Diplomsommelier-Union
in Bern zu Gast. Am gleichen
Wochenende besuchen sie die
Solothurner Biertage.

Der Juni steht ganz im Zeichen
des trendigen Craft Beer. Am
15. Juni findet auf der Warmbächli-
brache das «Zapf! Craft Beer
Festival Bern 2019» statt.

Ein weiterer Höhepunkt in der
Bieragenda ist der 19. September.
Im Bierhübeli werden an den
Bier-Awards die besten Schweizer
in 40 Bierstilkategorien ausge-
zeichnet. «Dieser Event wird
jedes zweite Jahr alternierend mit
der Schweizer Meisterschaft der
Biersommeliers bis auf weiteres in
Bern stattfinden», sagt SBV-Di-
rektor Marcel Kreber.

Schliesslich findet in Burgdorf,
immerhin nur vierzehn Zug-
minuten von Bern entfernt, am
23. März das «Let it Beer»-Festi-
val in der Markthalle statt. Hier
präsentieren sich zahlreiche
regionale Brauereien einem
bierinteressierten Publikum. (ehi)

ɚ Hautstraffung für Gesicht und Körper
ɚ Cellulite glätten, straffen
ɚ Schwangerschaftsstreifen mindern
ɚ Dauerhafte Haarentfernung SHR

Neuengass
031 822 00
www.orchi

Hier werden Sie schön – ohne Operation.
ɚ Hautverjüngung mit Mesoporation
ɚ Fettpolster reduzieren
ɚ Faltenbehandlungen mit Hyaluron Filler
ɚ Fruchtsäure-Amino-Peeling
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